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Pro log

Die junge Frau fasste sich mit schmerz ver zerr tem Ge sicht
an den Bauch und stöhnte auf. So fort war der blonde Mann
an ih rer Seite, um sie zu stütz en. Ei nige Au gen bli cke lehn -
ten sie an der Haus wand, de ren Kälte und Feuch tig keit un -
barm her zig durch ihre Klei dung drang. 

Nur eine kurze Ver schnauf pause, sagte sich der Mann
und zog seine Frau en ger an sich, strich ihr lie be voll eine
schweiß nas se Strähne aus dem Ge sicht, das im Licht der
Sterne ge spens tisch blass wirkte. Erst vor we ni gen Stun den
hatte sie ein Kind ge bo ren. Ein win zig klei nes Mäd chen mit
dem gold blon den Haar ih res Va ters und den gro ßen, sanft -
mü ti gen Au gen ih rer Mut ter. Die Frau schluchzte bei der Er -
in ne rung an das Kind leise auf. Sie würde es nie mals wie -
der se hen, würde es nie mals im Arm tra gen. Sie war si cher,
dass diese Nacht kein gu tes Ende für ihre kleine Fa mi lie
neh men würde. 

»Wir müs sen wei ter«, sagte der Mann und blickte be sorgt
über seine Schul ter, wo Schat ten und Dun kel heit lau er ten.
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Ferne Schritte dran gen an sein Ohr. Es konnte nicht mehr
lange dau ern, bis ihre Ver fol ger die Gasse er reicht hat ten.
»Bist du dir si cher, dass du dich nicht ver wan deln kannst?«

Sie biss sich auf die Un ter lippe und nickte. Trä nen glit -
zer ten in ih ren Au gen. »Rette dich!« 

Er schüt telte ent schie den den Kopf. »Mein Platz ist an
dei ner Seite.« 

»Un ser Kind …«
»… ist in Si cher heit«, fiel er ihr ins Wort und schob sie

has tig wei ter. »Er wird sich gut um sie küm mern, bis wir zu -
rück sind. Er hat es mir bei sei nem Le ben ge schwo ren!«

Die Häu ser wa ren dun kel und still. Die Tü ren ver rie gelt,
wie sie ver zwei felt fest stell ten. Gas la ter nen gab es nur auf
den Haupt stra ßen und so schien es ih nen, als wür den sie
durch das enge Gäss chen auf ei nen dunk len, ge frä ßi gen
Schlund zu stol pern, ge trie ben von un sicht ba ren Ver fol -
gern, die nur ei nes im Sinn hat ten: ih ren Tod. Plötz lich tau -
melte die junge Frau. Fast wäre sie ge stürzt, hätte der Mann
sie nicht auf ge fan gen. Er neut ver zog sie stöh nend das Ge -
sicht. Es war eine schwere Ge burt ge we sen. Und ir gend et -
was stimmte nicht, denn der Schmerz wurde im mer hef ti -
ger, an statt nach zu las sen.

»Du glühst ja. Wir müs sen un be dingt ein Ver steck fin -
den.« Ver zwei felt trom melte der Mann mit der Faust ge gen
eine Tür. »Bitte, wir brau chen Hilfe!«

Im Haus rührte sich nichts. Keine Kerze, die auf fla ckerte.
Kein Fens ter la den, der auf ge ris sen wurde. Da für ka men die
Schritte ih rer Ver fol ger im mer nä her. Blut rüns tige Scha kale.
Jä ger der Wüste. Be hut sam lehnte er seine Frau ge gen die
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Haus wand, dann rammte er die Schul ter ge gen die Holz tür.
Erst beim zwei ten Ver such gab sie split ternd nach. Rasch
brachte er seine Frau ins In nere. Die Be woh ner schie nen
nicht da zu sein. Doch im Ka min glühte noch die Asche des
letz ten Feu ers. Als der Mann die Tür wie der schlie ßen
wollte, musste er fest stel len, dass das Schloss aus dem Rah -
men ge bro chen war. Kur zer hand zerrte er ei nen Schrank
vor die Tür und prüfte, ob die Lä den vor den Fens tern auch
wirk lich ver rie gelt wa ren. Da nach kniete er sich vor seine
Frau, die auf ei nem der Stühle Platz ge nom men hatte und
die Hände leise schluch zend über den Bauch ge wölbt hielt. 

»Es wird al les gut«, flüs terte er ihr zu, ob wohl er wusste,
dass es nicht stimmte. Die ses Haus war eine Falle. Wenn die
Scha kale sie hier fan den, wäre es ihr Ende. 

»Geh«, flehte die Frau. »Für dich ist es noch nicht zu
spät!«

»Ich kann nicht und das weißt du.« Er bet tete sei nen Kopf
auf ih ren Schoß. »Nichts und nie mand wird uns je tren -
nen.« 

Das Ge tram pel ih rer Ver fol ger kam im mer nä her, gleich
dar auf rüt telte je mand an der Tür. »Macht auf«, schrie eine
männ li che Stimme. »Wir wis sen, dass ihr dort drin seid!« 

Der Mann legte ei nen Fin ger auf die Lip pen, um sei ner
Frau zu be deu ten, dass sie still sein sollte. Trä nen ran nen
ihr über die vom Fie ber ge rö te ten Wan gen. 

»Wenn ihr nicht frei wil lig raus kommt, wer den wir euch
ho len!«

Trös tend drückte der Mann die Hand sei ner Frau. Sie
bebte am gan zen Kör per. Viel leicht aus Furcht. Oder auch
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vor Schmerz. Er ver mochte es nicht zu sa gen. Als ihm ein
schwa cher Brand ge ruch in die Nase stieg, ahnte er, was die
Scha kale plan ten. Sie hat ten das Haus an ge zün det, um sie
aus zu räu chern, um sie zu zwin gen, her aus zu kom men. Er
hob das Ge sicht und sah sei ner Frau in die Au gen. Stumm
schüt telte sie den Kopf. Nie mals wür den sie sich frei wil lig
zu rück in die Ge walt ih rer Pei ni ger be ge ben. Stöh nend ließ
sie sich zu ih rem Mann auf den Bo den glei ten, der die Arme
schüt zend um sie legte, wäh rend sie den Kopf an seine
Brust lehnte.

»Un se rer Toch ter geht es gut«, mur melte er ihr ins Ohr.
»Und wenn sie sie ge fun den ha ben?« Die Frau hus tete.

Rauch kroch durch das Dach ge bälk ins In nere des Hau ses.
»Sie … sie wer den sie tö ten.«

»Er ist klug und ge ris sen. Er wird sie be schüt zen.«
»Ich wünschte … wünschte, ich könnte sie … noch ein -

mal hal ten.«
Das Knis tern der Flam men, die über das Stroh dach leck -

ten, war nun deut lich zu hö ren. Mehr und mehr Rauch zog
durch Rit zen und Spal ten in die kleine Kü che und raubte
dem jun gen Paar die kost bare Atem luft. Ein letz tes Mal
küss ten sie sich, be vor sie sich ne ben ein an der auf den Bo -
den leg ten. Die Arme eng um ein an der ge schlun gen. Für im -
mer ver eint. Als das Dach dem Feuer schließ lich nach gab
und kra chend in sich zu sam men stürzte, wa ren die bei den
längst tot. 
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Na mi ras Ge heim nis

»Dä mo nen, finst’re Göt ter und die Hunde des Ver fluch ten –
über all lau ern sie.« Die alte Frau mit dem wir ren grauen
Haar schlug die Hand vor den zahn lo sen Mund. »Sie wer -
den dich ho len. Hörst du, Mäd chen? Sie kom men, um dich
zu ho len!«, schrie sie Na mira gei fernd hin ter her, die mit vor
Furcht wild po chen dem Her zen wei ter eil te. 

Je der in Prag kannte die alte Bar bora. Tag aus, tag ein zog
sie durch die en gen Gäss chen und ver win kel ten Sträß chen
der Stadt und pro phe zeite den Men schen dunkle Schick -
sale. Man che hiel ten sie für eine Se he rin, an dere schlicht -
weg für ver rückt. Na mira wusste nicht ge nau, was sie glau -
ben sollte. Sie fand die alte Frau un heim lich und ging ihr
meis tens aus dem Weg. Aber heute wollte sie keine un nö ti -
gen Ge dan ken an das Ge schwätz der al ten Frau ver schwen -
den. Da für freute Na mira sich viel zu sehr. Ein Jahr markt
war vor den To ren der Stadt, und wäh rend ihr Va ter die Ein -
käufe er le digte, durfte sie den Markt be su chen. Ob es dort
Feu er spei er und Schwert schlu cker gab? Oder so gar ein paar
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von den Fa bel we sen, über die sie sonst nur in ih ren Bü -
chern las? 

Na mira wurde im mer auf ge reg ter und be gann zu lau fen.
In der letz ten Zeit war ihr Le ben sehr ru hig ge we sen, fast
schon lang wei lig. Be son ders, seit dem ihre Freunde fort ge -
gan gen wa ren: Te re za und Jo na than, die sie hin und wie der
so sehr ver misste, dass es schon weh tat. Aber heute hatte sie
end lich mal wie der ei nen Grund zu la chen. Aus Vor freude
auf den Jahr markt. Be stimmt würde die ser Tag ei ner der
schöns ten seit Lan gem wer den. Ge schickt wich Na mira den
ent ge gen kom men den Men schen aus und sprang über ei -
nen klei nen Berg damp fen der Pfer de äp fel hin weg. Doch
dann wäre sie fast in ei nen Kar ren ge lau fen, als ein fer nes
Don ner grol len sie er schro cken auf bli cken ließ. Schon den
gan zen Vor mit tag über war der Him mel von blei grau er
Farbe. Nun hat ten sich im Os ten noch tief schwarze Sturm -
wol ken hin zu ge sellt. Na mira ver zog das Ge sicht. Hof fent -
lich würde das Un wet ter sich noch ein we nig Zeit las sen. 

Als sie kurz dar auf die Brü cke über die Mol dau er reichte,
blieb sie zu nächst über rascht ste hen. Wei ßer Ne bel lag über
dem Fluss und hüllte die Kähne der Schif fer in ein ge spens -
ti sches Ge wand. Ein un ge wöhn li cher An blick mit ten im
Som mer. 

Na mira rieb sich frös telnd die Arme und setzte sich wie -
der in Be we gung. Selt same Din ge gin gen seit ei ni gen Wo -
chen in Prag vor sich. Meh rere Men schen wa ren an ei ner
un heil vol len Krank heit ge stor ben. Mit auf ge dun se nen,
blau an ge lau fe nen Ge sich tern und an ge schwol le nen Zun -
gen hatte man sie in ih ren Häu sern ge fun den. Ein paar von
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ih nen hatte auch Na mira flüch tig ge kannt. Seit dem gin gen
die Ge rüchte über die Blut sau ger wie der um. Na mira wuss -
te je doch, dass das Un sinn war. 

Ges tern hatte der Hei ler ih ren Va ter auf ge sucht, um bei
ihm Rat ein zu ho len. Kon stan tin Tris me gis tos war ein an ge -
se he ner Al che mist. Er sollte für den Arzt eine fremd ar tige
Sub stanz iden ti fi zie ren, die die ser im Blut der Ver stor be nen
ent deckt hatte. Ein Gift, wie sich her aus stellte. Und zwar
das ei ner Ko bra – ei ner Schlange, wie es sie nur in fer nen
Län dern gab. Die Men schen wa ren an kei ner Krank heit ge -
stor ben, son dern er mor det wor den. Eine schau er li che Vor -
stel lung. 

Mitt ler weile war Na mira auf die Straße zum Ost tor ge -
langt. Hier wa ren jede Menge Men schen un ter wegs, denn
auf der Wiese vor der Stadt be fand sich der Jahr markt. Zwei
Go lems be wach ten das Tor, drei Me ter große Ge stal ten aus
röt li chem Ton, de nen man Le ben ein ge haucht hatte, da mit
sie die Stadt und ihre Be woh ner vor Die bes ban den und
dem Fah ren den Volk be schütz ten, das in den Au gen der
Stadt her ren aus nichts als Schar la ta nen, Beu tel schnei dern
und Tau ge nicht sen be stand.

Mit ei nem leicht arg wöh ni schen Blick has tete Na mira an
den Wäch tern vor über. Ihre tö ner nen Ge sich ter, die nur aus
lee ren Au gen höh len und klaf fen den Mün dern be stan den,
jag ten ihr je des Mal ei nen Schauer über den Rü cken. Plötz -
lich zuckte ein grel ler Blitz über den düs te ren Him mel und
Na mira er starrte. Vor ihr lag der Jahr markt. Doch er war
ganz an ders, als sie ihn sich vor ge stellt hatte. Keine fröh li -
che Mu sik. Kein köst li cher Duft nach war men, sü ßen Back -
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wa ren. Und die Holz wa gen, Bu den und Zelte wa ren so gar
noch tris ter und grauer als der wol ken ver han ge ne Him mel. 

Was für ein selt sa mer Markt, dachte Na mira mit ge run -
zel ter Stirn. 

Im nächs ten Mo ment traf sie ein kal ter Wind stoß, der die
Blät ter der na hen Eschen zum Ra scheln brachte. Flüs ternde
Stim men, die ihr leise War nun gen zu rie fen. Zu min dest
kam es Na mira so vor, trotz dem nä herte sie sich dem Jahr -
markt, wenn auch mit vor sich ti gen Schrit ten. Et was trieb
sie. Neu gier. Ge paart mit je nem schau rig schö nen Ge fühl,
mit dem man in lauen Som mer näch ten den Gru sel ge -
schich ten der an de ren Kin der am La ger feuer lauscht. 

Stau nen den Bli ckes tauchte Na mira in die düs tere Welt
des Jahr markts ein. Zwi schen klapp rige Bu den und nacht -
schwarze Zelte, in de nen He xen und Schwarz künst ler ihre
dunkle Ma gie an bo ten. Jon gleure oder Akro ba ten gab es
nicht. Da für ei nen Mann, der über glü hende Koh len schritt.
Ei nen Ma rio net ten spie ler, der die Ske lette von Mäu sen, Rat -
ten und klei nen Vö geln ohne sicht bare Fä den zum Tan zen
brachte. Eine Frau, die sich zur Un ter hal tung der Um ste -
hen den lange Na deln durch Wan gen und Zunge stieß. Al -
lein der An blick ver ur sachte Na mira Übel keit, wes we gen sie
rasch wei ter ging. 

Die meis ten Be su cher lie fen mit blas sen Ge sich tern und
ein ge zo ge nen Köp fen, da für aber gro ßen Au gen um her.
Auch Na mira war sich nicht si cher, was sie von dem Jahr -
markt hal ten sollte. Die Düs ter nis, die wie eine er drü -
ckende Au ra über al lem lag und die von dem un heim li chen
Ge wit ter noch ver stärkt wurde, das am Him mel tobte, ohne
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dass ein ein zi ger Trop fen Re gen fiel, er schreckte sie. Zu -
gleich war sie aber auch fas zi niert, da sie nie mals zu vor eine
sol che An samm lung bi zar rer Fi gu ren und Dar stel lun gen zu
Ge sicht be kom men hatte. 

Un ent schlos sen klim perte Na mira mit den Mün zen, die
ihr der Va ter mit ge ge ben hatte. Sollte sie lie ber wie der ge -
hen, sich eine der gru se li gen Vor stel lun gen an schauen oder
eine der ab son der li chen Sü ßig kei ten kau fen, die hier über -
all an ge bo ten wur den? 

Im nächs ten Mo ment wi chen die Bu den vor ihr aus ei -
nan der und vor Na mira lag ein run der Platz, auf dem ein
ein zi ges gro ßes Zelt von blut ro ter Farbe stand. Vor dem Ein -
gang wachte eine Frau in ei nem lan gen, wal len den und
ebenso ro ten Kleid, de ren Haar sich auf so wun der li che
Weise regte, als sei es von ei gen stän di gem Le ben er füllt. 

Die Vor über ge hen den war fen ihr neu gie rige Bli cke zu.
Auch Na mira wollte zu gerne wis sen, was sich in dem Zelt
be fand. Aber beim Nä her kom men er kannte sie plötz lich,
dass das Haar der Frau in Wahr heit lau ter Schlan gen wa ren,
die sich auf ge regt auf ih rem Kopf hin und her wan den. Na -
mira er starrte mit ten im Schritt. Ein Trick, sagte sie sich.
Doch aus ir gend ei nem Grund löste die ser An blick ein weit -
aus grö ße res Ent set zen bei ihr aus als all die an de ren Ob -
sku ri tä ten des Jahr mark tes. Na mira wollte sich schon ab -
wen den und eine an dere Rich tung ein schla gen, als der Kopf
der Frau zu ihr herum zuckte. Ei nen Herz schlag lang starrte
sie Na mira wie ge bannt an, dann drehte sie sich um und
ver schwand in dem Zelt. 

Na mi ras Herz raste mit ei nem Mal. Ich muss hier weg,
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dachte sie, ohne zu wis sen, wo her die ses pa ni sche Ge fühl
rührte. Sie wir belte herum, um den Weg zu rück zu ei len, den
sie ge kom men war, als sie ge ra de wegs in das ver zerrte Ant -
litz der al ten Bar bora blickte. Ihr zahn lo ser Mund öff nete
sich. »Habe ich dich nicht ge warnt, Mäd chen?«, krächzte
sie. »Nun eile, eile … Doch ich fürchte, es ist zu spät. Viel
zu spät!«

»Lass mich in Ruhe!«, schrie Na mira und stürzte an der
Al ten vor bei zu rück auf den Pfad zwi schen die Jahr markts -
bu den. Mit ten hin ein ins Ge dränge. Das Ge schimpfe der
Leute igno rierte Na mira. Ihre Hände wa ren schweiß nass.
Ihr Herz schlug in zwi schen so hef tig, als wollte es je den Au -
gen blick zer sprin gen, und sie rannte, als ginge es um ihr Le -
ben. Ein Krib beln im Na cken ließ sie schließ lich zu rück bli -
cken und das wurde ihr zum Ver häng nis. Sie stieß mit et was
zu sam men, stol perte zu rück und fand sich im nächs ten
Mo ment be nom men auf dem Bo den sit zend wie der.

»Aua!« 
Na mira rieb sich die Schul ter, wäh rend sich ein dich ter

Kreis von Schau lus ti gen um sie herum bil dete. Es wurde ge -
tu schelt, auf sie ge deu tet. Plötz lich kreischte je mand auf.
Na mira igno rierte es. Mit wem oder was war sie über haupt
zu sam men ge sto ßen? Sie blickte auf. Ein Sta pel Holz kis ten
war um ge kippt. Das war al les. Nur warum sa hen die Um -
ste hen den sie dann so ent setzt an? 

Na mira wollte schon auf ste hen, als sie links von sich ein
be droh li ches Zi schen ver nahm. Ihr Kopf fuhr herum und
sie er starrte. Ei nen Me ter von ihr ent fernt zün gelte eine
Schlange. Na mira er kannte sie so fort von der Zeich nung
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wie der, die ihr Va ter ges tern dem Hei ler ge zeigt hatte. Es war
eine Ko bra. Eine der gif tigs ten Schlan gen der Welt. Na mira
wollte laut auf schreien, aber kein Ton kam ihr über die Lip -
pen. Das war ein Alb traum. Es musste ein fach ein Alb traum
sein. Mitt ler weile hatte das Rep til sich hoch auf ge rich tet
und blickte aus kal ten Au gen an griffs lus tig auf Na mira
herab. 

»Das arme Mäd chen«, hörte sie eine Frau ru fen. »So tu
doch je mand was!«

Doch nie mand rührte sich. 
Na mira kämpfte ver zwei felt ge gen die Trä nen, die in 

ih   ren Au gen brann ten, wäh rend sie die Schlange vol ler
Schre cken an starrte. Die Ko bra war wü tend, zi schelte und
fauch te. Be stimmt würde sie bei der kleins ten Be we gung
zu bei ßen, trotz dem musste Na mira ver su chen, aus ih rer
Reich weite zu kom men. Ach, wäre doch nur ihr Va ter hier!
Ver zwei felt dachte Na mira an all die To ten aus den ver gan -
ge nen Wo chen. Auf kei nen Fall wollte sie so qual voll ster -
ben. Ganz lang sam zog sie ih ren rech ten Fuß ein Stück von
der Schlange fort. So fort zuckte de ren Kopf ruck ar tig und
das weit auf ge ris sene Maul ent blößte zwei Gift zähne, die
spitz wie Na deln wa ren. 

Na mira er starrte, presste die Lip pen fest auf ein an der und
krallte die Fin ger ängst lich in den Stoff ih res Klei des. Kei -
nen Mucks, dachte sie. Ich muss ganz still blei ben!

»Je mand soll eine Fa ckel ho len«, meinte eine tiefe Män -
ner stimme. »Be stimmt fürch tet das Biest Feuer!«

Die Ko bra stieß zi schelnd die Zunge in die Luft und rich -
tete sich noch wei ter auf. Hö her und im mer hö her. Ihr Op -
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fer ließ sie da bei nicht ei nen ein zi gen kur zen Atem zug lang
aus den Au gen. Na mira wim merte leise. Das Biest be rei tete
sich auf den An griff vor. Gleich … gleich würde sein töd li -
ches Maul zu schnap pen. 

Na mira würde ster ben, wenn jetzt kein Wun der ge -
schähe. Sie dachte an ih ren Va ter, an den Kum mer und den
Schmerz, den er bei ih rem Tod emp fin den würde. Er hatte
schon seine Frau so früh ver lo ren. Ihre Mut ter, die Na mira
nie ken nen ler nen durfte. Noch so ei nen Ver lust würde er
nicht er tra gen. Mit weit auf ge ris se nen Au gen blickte Na -
mira in die zum Teil ent set zten, zum Teil sen sa ti ons lüs ter -
nen Ge sich ter der Um ste hen den. 

Ich muss es tun, dachte sie ver zwei felt. Egal, was Va ter
dar über den ken wird. Ich muss! 

Im nächs ten Mo ment ging ein Rau nen durch die Schau lus -
ti gen, als die Ge stalt des Mäd chens in sich zu sam men fiel
und die Ko bra ins Leere biss. Gleich dar auf schoss eine ge -
ti gerte Katze aus Na mi ras lee rem Klei der bün del her vor,
wich fau chend der Schlange aus und ver schwand flink zwi -
schen den Bei nen der ver blüff ten Jahr markts be su cher.
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